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die ber viel Geduld fordert. Nıicht dions, ıst besonders SECLN lückteHe
klatsch er Seelsorgsmethoden der roß- stellung der GedankenentwilX  ]  ick  5 lung und ihre
tadt, sondern Besinnung auf das eigentlich Verbindung nach rückwärts und vorwärts
„Dörfliche“ tordert Vo Dorfpfarrer. anzuerkennen. Das uch wird sicher SErnMehr als früher muß dieser SEe1iINETr Ge- un! mıiıt Frucht gelesen werden.
meinde ‚„‚.Torma STCS1S C111 hne SC- Beck
w1ISSCHI] Zug ZUTC Innerlichkeit wird dies
schwer gelingen.

Bei aller Betonung des el finden Geistesgeschichte
WITr dem vorliegenden BucS! uch 1NC
wohlwollende Aufgeschlossenheit für Sport Frankfort Woilson Jacobsen: Früh-
und für andere, mehr periphere Dinge des licht des Geistes. Wandlungen des
dörflichen Lebens Besonders aufischlufßreich Weltbildes Alten Orient. (Urban-

Bücher; 288 Stuttgart 1954,, Kohl-1sSt das Kapitel das relig1öse Brauchtum. hammer. Br 5lAus dem Büchlein spricht 1Ne€e große Liebe
711 orf gepaart miıt langen und Seine Aufgabe, dem heutigen Leser das oft
reichen Erfahrung. Der Tlüssige Stil un! der so andersartige Denken der Frühkulturen 1
klare Druck machen die Lektüre angenehm. Alten Orient verständlich machen, —

tto Miß NL das Buch vorzüglicher VWeise. Die
Kinführung beschäfti sıich mıiıt dem mythi-

Die vollkommene Fröm- schen Denken  A überÄAÄuer Alfons aupt. Se  1N€e Eigenart
migkeit des Christen (Nach dem wird nicht au f 11N€ prälogische Mentalität

3
Enchiridion militis Christiani des Eras- zurückgeführt, sondern daraus erklärt, dafß
INUS VonNn Rotterdam.) Düsseldorf 1954 gestalthaft un:! gefühlsbetont ist und die
Patmos Verlag art Erfahrun ihrer Vielseitigkeit dar-

Der Verftlasser eistet 39l dieser wohlgelunge- stellen will ; aufßerdem glaubt überall le-
1913  - und gründlichen Arbeit LNen wertvol- bendig-personenhaften Mächten gegenüber-
len Beitrag nicht u 740  a Geschichte der zustehen. Gegen diesen CMELINSAMLEN Hinter-
Frömmigkeit sondern uch ihrer heut- grund heben die beiden Hauptartikel die
zutarze sich vollziehenden Welterentwicklung Unterschiede zwischen der ägyptischen Un
Mit großer Klarheit schält die posılıven der mesopotamischen Weltanschauung her-
Gedanken des TAaSmus heraus, die uns das aus der Agypter sieht stärker die Regelmä-
Enchiridion heute bieten kannn Er führt Digkeit un Zuverlässigkeit des Weltgesche-
den Leser VOLr den ‚„„INNETEN Schwerpunkt der hens un!: den Beitrag, den der Mensch
Erasmischen Frömmigkeitslehre“y VOT das Ordnung beisteuert, Mesopotamien hin-
Grundgesetz ‚PEF visıbilia ad invisiıbilia®. SC B S E  empfmdet der Mensch 16 Weltord-
In ‚WC1 Blickrichtungen sucht dieser Auf- NUunSs 1LININETr durch unberechenbare Mächte,
gabe gerecht werden. denen der Mensch wehrlos gegenübersteht,

Indem aut die Person schaut. 311
die darzustellenden Gedanken des TASMUS Geisteswelt arbeitet wohl eLwas sechr mit

bedroht. Die Darstellung der ägyptischen
tiefer der gelsLigen G(esamtgestalt dieses modernen Begriffen W16 mokratie un:
großen Humanisten verwurzeln, ıhn dadurch 1äSt zuweilen abgie positivistische Aufftassun
ohne iıhn kanonisieren, gerechter beurtei- der Religion durchscheinen. Das Schlußka-
len, als bisher der all wWäar Er fragt pitel zeigt die Überwindung des Mythos
„„Was hat gewollt und WAar das richtie,

Diese Methode 1sSt -
durch Israel der Religion Uun! durch die

w as gewollt hat? Griechen der Philosophie. Der Einflufß
wendbar CI der Wiille Sanz Leben der üste auft die Religion des Alten 'Te-
des Z beurteilenden Autors verwirklicht 1st stamentes wird doch ohl zZU hoch N-
un: nicht blo{fß der literarischen Darstel- schlagt: andere Völker standen ınfier glei-
Jung 55 müßte un könnte hen KEinflüssen, hne ZU KErkenntnis der
besteht Zu diesem Verdacht gibt ber das
eben des TASmMUS un: uch die Schreib-

Transzendenz Gottes über die Natur g-
Brunnerlangen.

WC156 Anlafß (sein ma{ißloser Spott und die
klar Tage retende Unerfahrenheit Scheltema Frederik dama: 1:e S CLeigentlichen Beten) ‚W1IC auch das Unver- stıge Wiede crholune. Der Weg des
ständnis gegenüber _ dem Martertod »C1N€eES Einzelnen un: SC1INET Ahnen (91(29:) Z
Freundes Thomas More (siehe darüber: Klenk,
TASMUS und e1in Erbe dieser Zeitschrift umgearbeitete Auflage, Bern 1954, Kran-

ck. Ln 16,
1950/51 379) Der Verfasser hat VOL- Nicht 10108 der KEmbryo wiederholt kurz die
standen, und das ist SsSe1lıIn Verdienst ı diesem N} Entwicklung Art, sondern uch
heiklen Thema, mit großem akt ec1C An- der einzelne Mensch SCLNEIN geistigenliegen durchzuführen, uch das letzte Werden den Weg SEINET Ahnen Nachgewie-Wort über die Gesamtperson damıit 5öoch SP]  - wird das den Übereinstimmungennicht gesprochen zwischenden heutigen Kindern und der rüh-

In der Schau auf die sachliche Seite, eıit der germanischen Kultur. Die Antike
der Darstellung der Gedanken des Enchiri- darf nicht als Vorstufe des germanischen



Mit{éia]térs und der Neuzeit behandelt Selz der ge'iét'igén' ı Entwlcklung ‚ab, die SIC.
den, sondern als fremder, bald fördernder, drei Takten vollzieht. Und ZWAar wlederholt
bald hemmender Einfluß, der der iNWir- s1e sich Verhältnis der grolsen Abschnittekung der Erwachsenen auf die Entwicklung zueinander ebenso W1E  . innerhalb 1n€es jedender Kinder vergleichbar ist. Zwischen den Abschnitts. Deswegen ist nötig, die Stel-
Zeichnungen un: den Spielen heutiger Kin- lung eiNer eıit innerhalb der Bewegung für
der einerseıits und vorgeschichtlichen Orna- 1IN€ richtige Beurteilung in Betraeht Z16 -  8
menten un! religiösen Übungen anderseits hen Erkennen E S16 sich jedoch immer
weıst der Verfasser einen. erstaunlichen TST nachträglich. Jede anhebende Periode
Parallelismus auft. Dieser kann nıcht auftf bedeutet €e1NeE Neuschöpfung, die sich In ih-
die Wirtschaft zurückgehen; denn das Kind rer Neuheit nicht vorhersehen läßt Reicht
treibt keine Wirtschaft; noch aut die phy- die geistige Kraft 1INer solchen Schöpfungsiologische Entwicklung; denn die früheren nicht mehr AUS, ist die betreffende Kul-
Menschen wWwWäaTrTenl leiblich voll entwickelt. Ks tiur ıhr nde gekommen. An eiINer sol-
mufs sich vielmehr eın Gesetz der TEL- chen Stelle stehen WILr heute un! WIT kön-
stigen Entwicklung handeln, dessen Gründe nen nicht W1ssen, ob NSerT6 Kultur ZU 'ode
WITLr  d nıcht durchschauen. scheint ınen verurteilt ıst oder eın Neubegınn sich Vor-
95 sich gehaltlosen, aber ın der Welt sich bereitet.
ausgestaltenden Kulturgeist“ S 164), ‚„e1INe Es besteht wohl kein Zweifel, daß das
der esamten Menschheit gemeinsame Kul- Buch miıt seinen oft erstaunlichen Parallelen
turseele‘“ , (5. 290) als ihren JIräger den- auf eine SEWISSE Gesetzmäßigkeit aufmerk-
ken damit würde die Freiheit ILN:! S] macht Wie weıt SI geht und welches
Selbstbestimmung des einzelnen unmöglich. ihre tiefen Ursachen sind, wird noch weıter
Die Polarität, ın der diese Entwicklung VOL- klären SPC1N. Zwischen wesentlichen undangeht, 1äft her biologische Einflüsse VCTI -
muten, wenn uch ıin anderer Horm, als bloß zufälligen AÄhnlichkeiten ist be: solchen

Vergleichen schwer 711 unterscheiden; 11CHder mıiıt Recht abgelehnte Materialismus ‚5188 nahe, das tür wesentlich anzusehen, w äas in
Psychologismus S1e  A lehren Dafür spricht die T’heorie paßt. Nur 1n€ Häufung VO:|
auch, da{ß der V. die '"ole als männlich ULn
weiblich bezeichnet. Einzelheiten, die sich der bereits be-

müht, kann entscheiden. Die Getahr ist Ul

größer und die Aufgabe des ForschersDie Kin dheit bis nach dem zweiten Le-
bensjahr entspricht nach dem seelisch schwieriger, 1111 WIE vorliegenden
der Jäger- un Sammlerstufte. Dann SETZ FKall das geistige Leben sowohl des Kindes

WIe OTr allem der Vorzeit mehr erratene1in Umbruch e1In, der Nau dem Umbruch
entspricht, der sich beim Übergang zum ‚— werden muß, als dafß eindeutig festgestellt
lithischen Bauerntum ereignete. Hier können werden Öönnte Jedenfalls bildet das uch

einen Beitrag ZzZu Frage, WIE der objektiveuch die Vergleiche richtig einsetzen. Die
Geist zustandekommt un: w1€e un derälteste Ornamentik des germanischen Bauern-

ums zeigt eın ordnendes Eingreifen In die einzelne sich zueinander verhalten, un: Wäar

diesmal sta des gewöhnlichen QuerschnittsWelt Ahnliches verraten die Zeichnungen
un: Spiele des Kındes VO! drei his steben durch ein€ eıt ınen Längsschnitt durch die
Jahren Dann trıtt beiderseits e1INe produk- Jahrtausende. Byunner
tıv-geistige „Einstülpung““, e1ine Hinwendung
ZU eigenen Psyche e1n, die vorangehen- von Wiese, Leo old Spätleée. (107 S
den Zeitalter animistisch noch ın die Dinge Köln 1954, Westdeutscher Verlalg. Leinen
hineingesehen wurde. Ks 1st die ®  1t des 8,00
kindlichen Gleichgewichts zwischen e1b und Über dieser Spätlese liegt die Stimmung,Seele wWwW16e6 der geistigen Anpassung des ‚„das Menschenlos, als (Ganzes geschen, schwer
Bauerntums Al die Umwelt: die VO  — einem 15  t“ (S 92) FKs werden hier denn uch Kra-
Punkte USs 'gesehen un!: geordnet WITd. Die SCH behandelt, die den Menschen jederzentrierte Ornamentik ist dafür ebenso der eıt unmittelbar betreifen, deren LösungAusdruck W1€e die gewaltigen Kultbauten Von sich jede ®  it mühen muß, aut die aber
Stonehenge un! der Megalithik, be1 denen 1N€ allseits und für immer befriedigendedie Hochzeit zwıischen Sonne und rde lei- Antwort nicht gibt: Armut, Alter, militärı-
tend WAäarT. Schließlich erfolgt dann ın der sche Erziehung, das Schicksal des weiblichen
germanischen Kisenzeit 1n€e Auflösung der Geschlechts. Vorsichtig sucht der jeweilsgeistigen . Gestalt N:  u wWw1€6 ın den Jahren Typen des Verhaltens diesen Fragen CI-
VOTL der Pubertät: damit ıst die Entwicklung über herauszuarbeiten. Re  ın soziologisch kann

ihrem nde gekommen. Ihr gegenüber ist man ber nicht vorgeh: denn mehr als die
das Mittelalter etwas Neues; entspricht, außeren Gegebenheiten ist die innere Kın-
W1€E hier NUu kurz angeführt WIT! (vgl. 95  1e stellung des Menschen ‚entscheidend; w as der
geistige Mitte‘‘, München 1950), 1ıne als unerträgliche ast empfindet, dünkt
wıe die Neuzeit der Reife der lggend dem andern eine leichte Bürde Darum lcehnt

Kine polare Bewegung zwischen Außen der alle radikalen Lösungen alg utopisch
und Innen zeichnet sich als das große (S€=- ab ıN: kommt ausgeWOSCHNCH Urteilen,


